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Stichwort : Technik als das Ende der Politik 

Also ein herzlich willkommen bei der Fachgruppe der Ingenieure VSI ( unter diesem Traditionstitel sind natürlich besonders herzlich auch die Kolleginnen angesprochen ) im BSA. 
Der Bund Sozialdemokratischer Akademikerinnen und Akademiker, Intellektueller, Künstlerinnen und Künstler ( besser bekannt unter der Kurzbezeichnung "BSA" ) ist eine von etwa 30 Organisationen, die der Sozialdemokratischen Partei Österreichs nahe stehen. Obwohl der BSA formal eine Organisation ist, die der  SPÖ nahe steht, schließt die Eigendefinition des BSA auch ausdrücklich jene ein, die nicht Mitglieder der SPÖ sind und zugleich auch nicht einer anderen politischen Bewegung angehören. 
"Der BSA steht für ein soziales und demokratisches Zusammenleben im Sinne von Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit und Solidarität." 

Diese Feststellung ist nicht nur Programm, sondern auch Maßstab für alle jene Menschen, die wir dauerhaft und belastbar dazu gewinnen möchten, mit uns zu diskutieren, Lösungen für politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Probleme zu erarbeiten und soziale Kontakte zu pflegen. Um diesen Weg mit uns zu teilen, sollte man daher etwas mehr über den BSA und den VSI wissen, als dass wir der Sozialdemokratischen Partei Österreichs nahe stehen. 

Natürlich ist der BSA in erster Linie eine Organisation, die von sozialdemokratischem Gedankengut geprägt ist. Ebenso natürlich stehen Werte, Inhalte und Taten, vor allem aber Solidarität als Instrument zur Durchsetzung gerechter Verhältnisse im Zentrum unserer auf Chancengleichheit und damit Gerechtigkeit ausgerichteten Aktivitäten.

Im BSA geht es uns also nicht nur um Werte und Grundsätze, sondern wir wollen auch diesen Werten und Grundsätzen zum Durchbruch verhelfen, gerechte Verhältnisse schaffen. Obwohl durchaus eines unserer Ziele, ist der BSA daher nicht bloß ein Geselligkeitsverein. Er ist eine Verbindung von Menschen, die eine nachhaltige positive Veränderung der Gesellschaft wünschen. 

Es geht um praktisches und folgenreiches, und natürlich vor allem auch sozialdemokratisches Engagement für andere Menschen in unserem nächsten Umfeld, im eigenen technischen Arbeitsbereich, in der Gemeinde, im Land, in Österreich, in Europa, in der Welt. 

Auch wenn ein Verein wie der VSI nicht alle Probleme dieser Welt lösen kann, sollten deswegen unsere Mitglieder nicht auch über gerechtere Verhältnisse nachdenken, arbeiten, Vorschläge machen und versuchen, diese auch praktisch umzusetzen?

Politisches Engagement ist mehr, als sich zu wünschen, was sich ändern sollte. Es ist auch mehr, als darüber zu klagen, dass 'die da oben' alles falsch machen, wo wir doch genau wüssten, wie es ginge. Politisches Engagement ist eigener Einsatz - konkret und dort, wo es diesen Einsatz im Interesse einer gerechteren Welt braucht und wo die eigenen Fähigkeiten und Interessen liegen. 

Wir im VSI und BSA wollen Einfluss nehmen auf die Politik, auf die Wirtschaft und auf unsere Gesellschaft. Dazu laden wir alle, aber auch alle in unserem Land ein, die sich gemeinsam mit uns für diese Ziele einsetzen wollen! 
Die traditionsreiche Fachgruppe der Ingenieure ist ein Verein mit dem Namen "Verband Sozialdemokratischer Ingenieure Wiens" ( kurz genannt VSI - Wien) , und ist die mitgliederstärkste Fachgruppe im BSA, mit ca. 1100 Mitgliedern aus allen Bereichen der Technik. 

Unsere Mitglieder kommen aus den Universitäten, Fachhochschulen, HTBLA `s /HTL `s und sind in den unterschiedlichsten Berufszweigen tätig ( von A wie Architektur, B wie Bauingenieure bis zu Z wie Zivilingenieure). Allen ist darüber hinaus gemeinsam, dass sie zukunftsorientiert eingestellt sind und das sozialdemokratische Wertesystem unterstützen. Bei uns wird der Technik der richtige Stellenwert für die Zukunft Österreichs eingeräumt. Unsere Mitglieder sind es gewohnt Nägel mit Köpfen zu machen, statt herumzureden. Hohe Verantwortung im täglichen Leben zu übernehmen und für Grundsätze und Überzeugungen einzutreten, ist für uns selbstverständlich. Wenn das auch deine Inhalte sind, lies bitte weiter, wir würden uns freuen, wenn du dich uns anschließen würdest!

Grundlegende Gedanken zur politischen und gesellschaftliche Arbeit im VSI könnte die Beschäftigung und Auswirkungen z.B.:
zum Thema 
Auf Basis Helmut Schelsky – 1965 – von Christian Fuchs -
Schelsky vertritt die Ansicht, daß in der Moderne die Herrschaft von Menschen über Menschen unbedeutend wird. An ihre Stelle treten für Schelsky die technischen Sachzwänge:
"Wir behaupten nun, daß durch die Konstruktion der wissenschaftlichen-technischen Zvilisation ein neues Grundverhältnis von Mensch zu Mensch geschaffen wird, in welchem das Herrschaftsverhältnis seine alte persönliche Beziehung der Macht von Personen über Personen verliert, an die Stelle der politischen Normen und Gesetze aber Sachgesetzlichkeiten der wissenschaftlich-technischen Zivilisation treten, die nicht als politische Entscheidungen setzbar und als Gesinnungs- oder Weltanschauungen nicht verstehbar sind. Damit verliert auch die Idee der Demokratie sozusagen ihre klassische Substanz: an die Stelle des politischen Volkswillens tritt die Sachgesetzlichkeit, die der Mensch als Wissenschaft und Arbeit selbst produziert" (Schelsky, 1965, S. 453).

Die Hochleistungstechnik (z.B. Rüstungsindustrie, Atomindustrie, Raumfahrtindustrie), so Schelsky, werde immer mehr zu einer Angelegenheit des Staates. Aus dem Staat werde dadurch ein "technischer Staat". Nicht mehr die Demokratie oder die Politik bestimme die Richtung, in die der Staat geht, sondern die Sachzwanglogik und Sachgesetzlichkeit der Technik. Der technische Staat habe der Demokratie den Boden entzogen, die Öffentlichkeit sei manipuliert und manipulierbar. Mit dem technischen Fortschritt schwinde also der Spielraum der Politik im Staat. Die Politik sei nur mehr da notwendig, wo das technische Wissen noch unperfekt sei.

In der Moderne, so Schelsky, bestimmt die Eigendynamik der Technik das Geschehen, nicht der Wille der Herrschenden. Es gäbe auch, wie vermutet werden könnte, keine Herrschaft der Techniker und Spezialisten: "Hier ‘herrscht’ gar niemand mehr, sondern hier läuft eine Apparatur, die sachgemäß bedient sein will. Gerade weil es keine ‘Herrschaft der Techniker’ gibt, können die alten ‘Herrschenden’ ruhig bleiben, wo sie sind, und werden durch keine neue herrschende Klasse ersetzt. Der technische Staat beseitigt das traditionale Verhältnis der ‘Herrschaft’ selbst" (Schelsky, 1965, S. 457).

Es könne aber auch nicht von einer Herrschaft der Technik gesprochen werden, da die Technik nichts anderes sei als der "Mensch als Wissenschaft und Arbeit selbst [...] Der Mensch ist den Zwängen unterworfen, die er selbst als seine Welt und sein Wesen produziert" (Schelsky 1965, S. 450).

Das Ende der Herrschaft der Menschen bedeute, daß Kontrolle und Befehl als Mittel der Disziplinierung im Industriebetrieb immer unbedeutender werden würden, da "die Ratio der Apparate und Maschinen dem Arbeiter immer einsehbarer wird und als technischer Leistungsanspruch unmittelbar sozial von ihm gedeutet werden kann" . 

Technik und ihre Auswirkungen seien also durch den Menschen quasi nicht überdenkbar und auch nicht manipulierbar, da der Mensch den technischen Sachzwängen hilflos unterworfen sei.

Die Technik, so Schelsky, weite sich immer mehr auf ehemals nichttechnische Gebiete aus. Neue Techniken, die so entstanden seien, seien die "Technik der Organisation", die "Methode der Beherrschung und Erzeugung der sozialen Beziehungen" (betrieben durch Wirtschafts-, Sozial- und Rechtswissenschaft), und die Psychotechnik der "Veränderung, Beherrschung und Erzeugung des seelischen und geistigen Innenlebens der Menschen" (betrieben durch Psychologie, Psychiatrie, Pädagogik, Publizistik) (Schelsky, 1965, S. 444). Technik sei also auch Sozialtechnik.

Das Charakteristikum und Neue der Technik in der Moderne sei, daß sie Dinge zerlege und mit höchster Wirksamkeit neu zusammensetze. Dadurch werde die Welt zu einer Konstruktion.

Auch Schelskys Technikbegriff ist technikpessimistisch und technikdeterministisch: Er entwirft ein Negativszenario, in der die Gesellschaft weitgehend durch die Eigendynamik der Technik bestimmt wird. Er betont nur die Wirkungen der Technik auf die Gesellschaft, die Gestaltung von Technologien durch den Menschen, also das Setzen der sozialen Rahmenbedingungen ihrer Anwendungen, erscheint ihm in der Moderne unmöglich. Die technische Logik verunmögliche ein selbständiges politisches Handeln der Menschen, die Sachgesetze der Technik würden die Menschen beherrschen und manipulieren. Im Gegensatz zu Marx, der so interpretiert werden kann, daß Technik im Kapitalismus ein Mittel zur Herrschaft der Kapitalisten über die Lohnarbeitenden ist, sieht Schelsky in der Moderne keine menschliche Herrschaft mehr, sondern nur eine der Sachgesetzlichkeit der Maschinen.

Gehlen, Freyer und Schelsky sprechen der Technik jede Möglichkeit zu einem Einsatz mit positiven Auswirkungen ab. Derartige Utopien verweisen sie ins Reich nicht zu haltender Träume. Sie betonen einzig die Wirkung von Technik auf Gesellschaft, Technik bestimme prinzipiell das Bewußtsein der Menschen im negativen Sinn: Gehlen spricht von der "Entsinnlichung", Freyer geht davon aus, daß Technik die Persönlichkeit ("Personalität") des Menschen einschränkt und Schelsky meint, daß die technischen Sachgesetzlichkeiten die Menschen manipulieren und das Ende der Politik bedeuten.

Von marxistischer Seite wird sogenannten "bürgerlichen" Denkern wie Gehlen, Freyer, Schelsky oder Oswald Spengler (der betonte, daß der Mensch in der Moderne zum "Sklaven der Maschine" werde, siehe Spengler, 1931, S. 75) vorgeworfen, daß die Dämonisierung der Technik eine ideologische Funktion erfülle: Die sozialen Probleme, deren eigentliche Ursache der Kapitalismus sei, würden der Technik selbst angelastet, um von den tatsächlichen Ursachen abzulenken. Wir werden sehen, daß marxistische Denker wie Herbert Marcuse, Otto Ullrich oder Ernst Bloch diesem "bürgerlichen" Technikbegriff und Technikfetischismus eine Auffassung der Technik entgegensetzen, die einerseits im Sinne von Marx Gesellschaftsprobleme, die in einem Zusammenhang mit Technik stehen, aus der kapitalistischen Anwendung der Technik erklärt und die andererseits die Realisierung von gesellschaftlichen Utopien, die als Freiheit von Herrschaft und Zwang begriffen werden, mit der Hilfe von Technologien in Betracht zieht, ohne in einen unkritischen Fortschrittsoptimismus zu verfallen.

Nach den Lesen dieser Zeilen kann man 

1. wegschauen oder
2. zunächst nachdenken und mit Gleichdenkenden in VSI diskutieren

Als Mitglied des VSI und als Techniker erkennt man schon einige Grundsatzthemen, welche wir als in der Technik
 tätige verantworten müssen und verantwortlich mit gestalten sollen. Natürlich hat der Techniker auf Basis seiner 
Ausbildung den „moralischen Auftrag“ in der Produktion rationell und effektiv seine technischen Aufgaben zu lösen. 
So, nun haben Sie als Leser dieser Zeilen wahrscheinlich Lust bekommen, dieses Beispiel in einer Runde  gleichgesinnter

Mitglieder des VSI , zu diskutieren und auch ihre Meinung einzubringen.
Dazu ist ein Verein wie der VSI Wien und seine Arbeitskreise und Betriebsgruppen ja gegründet worden, also wir freuen uns
auf den Besuch in einem unserer Vorträge.
Mit freundschaftlichen Gruß 

der 

Vorstand des VSI Wien

homepage : http://www.vsi-wien.at 

